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REKLAME

«Nachhaltig Wirtschaften  
heisst, auch einen Beitrag für 
die Gesellschaft und die Umwelt 
zu leisten. So wie wir das aus 
Überzeugung tun.»

Peter Schilliger
Nationalrat und VRP 
Herzog Haustechnik AG, 
Luzern
www.herzoooog.ch
Mitglied KGL

Gemeinsam 
schaffen wir Wohlstand für alle!

Beromünster 

So herzlich wurde Schweizer Gardist Matthias Gisler empfangen 
Endlich zu Hause. Nach acht Wochen 
abenteuerlicher Reise mit seinem 
Pferd Brio ist Schweizer Gardist 
Matthias Gisler am Samstag in 
Beromünster angekommen. Beim 
Stift gabs eine Überraschung. 
 
Die Überraschung war gross und die 
Freude darüber stand Matthias Gisler 
ins Gesicht geschrieben: Als er mit 
seinem Pferd Brio den Kiesweg hoch 
zur Stiftsanlage Beromünster ritt, 
wurde er von Dutzenden Freunden 
und Bekannten sowie der Reitermu-
sik begrüsst, die ihm zu Ehren ein 
Ständchen spielte. Mit einem solchen 
Empfangskomitee hat Matthias Gis-
ler nicht gerechnet. «Die Überra-
schung ist gelungen. Ich habe zwar 
geahnt, dass ein paar Freunde kom-
men werden, aber dass gleich so viele 
Leute und die Reitermusik da waren, 
das war eine schöne Überraschung», 
sagt er später. Rund acht Wochen war 
er unterwegs, seit er sich am 28. Juli 
mit seinem Pferd von Rom nach 
Gunzwil aufmachte. Die etwa 1000 
Kilometer lange Reise war ein Aben-
teuer, von dem ihm auch Leute abge-
raten haben, weil sie nicht ungefähr-
lich ist, wenn man sie alleine 
unternimmt. Tatsächlich hätte die 
Reise beinahe abgebrochen werden 
müssen, denn das Pferd wurde sehr 
krank. Erst litt es an Kolliken, dann 
an einem entzündeten Huf. Die Reise 
musste für zwei Wochen unterbro-
chen werden. «Die Reise stand da-
mals sehr auf der Kippe», erinnert 
sich Matthias Gisler zurück. Der Tier-
arzt habe ihm gesagt, dass die Chan-

cen nicht gut stünden, dass das Pferd 
wieder gesund werde. Glücklicher-
weise kam es anders. 
 
Das andere Rom 
Entgegen den Gerüchten kam Mat-
thias Gisler von Rom direkt nach Be-
romünster und war nicht bereits seit 
einem Tag zu Hause. Die Nacht zuvor 
hat er in Inwil verbracht. Begleitet 
von einem Fernsehteam ritt er am 

Samstag gegen 14.45 Uhr zum Stift, 
wo die Reitermusik und viele Freun-
de auf ihn warteten. Auch Chorherr 
Jakob Bernet gratulierte dem Schwei-
zer Gardisten und sagte, dass er 
durchaus eine Verbindung zwischen 
Rom und Beromünster sehe: «Es ist 
überliefert, dass der päpstliche Nunti-
us der Eidgenossen nach Möischter 
kam und in Luzern residierte. Als er 
von Neudorf die Anlagen des Stifts 

gesehen hat, sagte er Berona altora 
Roma – Beromünster das andere 
Rom.» Dann reichte er Matthias Gis-
ler die Hand und gratulierte. Sicht-
lich gerührt wandte sich Matthias 
Gisler dann an die Besucher und sag-
te: «Besten Dank der Bevölkerung, 
den vielen Leute, die gekommen 
sind. Das hätte ich nicht erwartet. Es 
ist schon schön heimzukommen, 
aber wenn man so nach Hause kom-

Matthias Gisler beim Empfang im Stift Beromünster, begleitet von einem SRF-Team. (Bild: spo)

men kann, ist es nochmal schöner.» 
Noch war er aber nicht zu Hause. Auf 
den letzten paar Metern Richtung Er-
losen wurde er von der Reitermusik 
Gunzwil begleitet, bei der er seit fünf 
Jahren aktiv ist. 

Sandro Portmann 
 
Wer mehr erfahren will: Das Aben-
teuer von Matthias Gisler kommt 
Etappenweise im Schweizer Fern - 
sehen, jeweils am Freitagabend, 
20.05 Uhr auf SRF 1 in der Sendung  
«SRF bi de Lüt – Heimweh».

Politpodium an der Kanti Beromünster 

Ramon Bisang: «Geht wählen, egal welche Partei» 
An der Kantonsschule beschäftigten 
sich die Schüler der 6. Klassen inten-
siv mit der Politik und den Wahlen. 
Krönender Abschluss war ein Podium 
am vergangenen Montagabend mit 
Jungpolitikern. 
 
Sandro Portmann 

Es fehlte nur noch Sandro Brotz und 
das Politpodium in Beromünster 
 wäre als SRF-Arena durchgegangen. 
Erstaunlich sattelfest und eloquent 
diskutierten am vergangenen Mon-
tagabend in der Kanti die Politiker 
der nächsten Generation über aktuel-
le Themen wie Klima, Migration oder 
über die Beziehung der Schweiz zur 
EU. Vier der sechs Podiumsteilneh-
mer hatten einen Bezug zu Bero-
münster und sind hier aufgewachsen. 
Unter der Vorgabe einer «fairen Dis-
kussion» sprachen Ramon Bisang 
(JFDP), Dennis Bucher (Juso), Luca 
Boog (JCVP), Kilian Kunz (JSVP), 
Michelle Meyer (Junge Grüne) und 

Sebastian Huber (JGLP) zu den 
Sechstklässlern, für die der Abend 
ein Pflichtanlass war. Es war der krö-
nende Abschluss eines intensiven 
Staatskundeunterrichts. Geführt wur-
de der Abend von den beiden Ge-
schichts- und Staatskundelehrern 
Matthias Kreher und Christoph Wy-
niger. 
 
«Musste Gegensteuer geben» 
Warum interessiert man sich in jun-
gen Jahren überhaupt für Politik? Die 
Wege sind unterschiedlich. Bei Den-
nis Bucher (Juso), der in Beromüns-
ter aufwuchs und nun in Luzern 
wohnt, gab es einen Schlüsselmo-
ment. «Michelle Wandeler war eine 
Schulkollegin von mir und als ich auf 
Facebook gesehen habe, dass sie der 
Jungen SVP beitrat, bin ich relativ 
schnell der Juso beigetreten. Es hat 
mich so genervt, dass sich Junge für 
die SVP engagieren, da musste ich 
Gegensteuer geben», erklärte er, der 
sich als «antikapitalistisch» bezeich-
nete. Das Klima ist aktuell eines sei-
ner brennendsten Themen und dabei 
plädiert er für einen Systemwechsel. 
«Ich gehe davon aus, dass wir die Kli-
makrise nicht im Kapitalismus lösen 
können», wie er sagte. Auch für Mi-
chelle Meyer von den Jungen Grünen 
war das Klima das wichtigste Thema 
und sie betonte dabei die Dringlich-
keit. «Wenn wir jetzt nicht kurzfristig 
handeln, wird die Menschheit lang-
fristig leiden», sagte sie. Massnah-
men, wie eine Verteuerung des Ben-
zins um 12 Rappen, wie es der 
Ständerat beschlossen hat, «dürfen 
und müssen» weh tun, wie sie sagte. 
Sie und Dennis Bucher waren sich ei-
nig, dass der Staat stärker eingreifen 
und lenken soll. Ökologische The-
men wie der öV seien zu fördern. 
 
«Freiheit macht glücklich» 
Die Bürgerlichen sahen das etwas an-
ders. «Es bringt doch nichts, wenn 
wir Geld hin und her schieben», sag-
te Kilian Kunz von der Jungen SVP.  

«Es braucht Eigenverantwortung. 
Wir sind für die freie Wahl der Ver-
kehrsmittel. Es ist nicht so toll, wenn 
man Individualverkehr und öV ge-
geneinander ausspielt. Es braucht 
beides.» Von einer staatlichen Len-
kung hält auch Wirtschaftsstudent 
Ramon Bisang von der Jungen FDP 
wenig. «Ich glaube, dass die Freiheit 
den Menschen glücklich macht.» Der 
Staat solle dem Bürger möglichst we-
nig Steine in den Weg legen, wie er 
sagte. Er ärgerte sich, dass das klima-
politische Engagement der FDP nicht 
ernst genommen wird. «Alle Parteien 
haben sich in den letzten Jahren mal 
mehr mal weniger fürs Klima einge-
setzt. Statt unser Engagement zu be-

grüssen, werden wir nun gebasht», 
sagte er.  
 
Mehrheitsfähig? 
Wenn zwei sich streiten, vermittelt 
der Dritte. So war der Auftritt von 
JCVP-Mann Luca Boog, der den 
Kompromiss der Pole suchte. «Wenn 
Links und Rechts auf ihren Maximal-
forderungen beharren, kommen wir 
nicht weiter. Es braucht eine mehr-
heitsfähige Lösung.» Und die Mehr-
heit sei noch nicht bereit für die Ma-
ximalforderungen. Auch kleine 
Schritte führen zum Erfolg. «Es geht 
nicht um mehrheitsfähig, es geht um 
unseren Planeten», konterte Dennis 
Bucher. «Aber so funktioniert das 

Die Junpolitiker von links: Kilian Kunz (JSVP), Ramon Bisang (JFDP), Luca Boog (JCVP), Sebastian Huber 
(JGLP), Michelle Meyer (Junge Grüne) und Dennis Bucher (Juso) diskutieren übers Klima. (Bilder: spo)

«Es geht um unseren Planeten», so 
Dennis Bucher.

nicht», schloss Luca Boog. Wie funk-
tioniert denn die Politik? Die Jung-
politiker gaben den Schülern einen 
authentischen Einblick, was es heisst, 
für ein Thema zu kämpfen, zu disku-
tieren und sich zu finden. Die Debat-
te verlief bis auf wenige Ausnahmen 
in der Klimadiskussion in geordneten 
Bahnen und machten kaum Eingriffe 
der Lehrpersonen nötig. Die Schüler 
zeigten sich sehr interessiert und 
stellten auch kritische Fragen. Nun 
sind sie für die bevorstehenden Wah-
len bestens gerüstet. Doch am wich-
tigsten, so das Schlusswort von Ra-
mon Bisang: «Geht wählen. Egal 
welche Partei, aber geht wählen – am 
liebsten doch die FDP.»
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